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Siehe auch:

Biotope: Aktionsschwerpunkte;

Ökologischer Ausgleich;

Artenschutz;

Wald;

Verbauung, Renaturierung der 
Fliessgewässer und 
Abflussbewirtschaftung;

Kantonales Strassennetz

Betroffene Stellen:

Koordinationsstelle:
Amt für Wald, Wild und 
Fischerei und
Büro für Naturschutz

Gemeinden:
Alle

Kantonale Stellen:
MelA, LwA, LIG, SGeW, TBA, 
ABA, BRPA

Andere Kantone:
BE, NE, VD

Bund:
BUWAL, ASTRA, BAV, BLW, 
BWG 

1. PROBLEMSTELLUNG

Die beträchtliche Zunahme der Siedlungsräume, der Bau 
neuer Strassen und Autobahnen sowie die Intensivierung der 
Landwirtschaft, die seit dem Ende des Zweiten Weltkrieges in 
ganz Europa festzustellen sind, haben nicht nur zur Verkleinerung 
und Schädigung der naturnahen Gebiete, vor allem im Mittelland, 
geführt, sondern auch die Lebensräume der Tiere isoliert und 
zerstückelt. Das langfristige Überleben der Arten, das zur 
Biodiversität unseres Landes beiträgt, hängt jedoch von der 
Möglichkeit ab, das genetische Gleichgewicht und den erfor-
derlichen Austausch zu gewährleisten, auf denen der Fortbestand 
lebensfähiger und funktionstüchtiger Populationen beruht.

Eine der grossen Herausforderungen, die sich dem Naturschutz 
heute stellen, ist die Erhaltung der ökologischen Vernetzung durch 
die Einrichtung und den Schutz der bestehenden Wanderkorridore 
der Tierwelt bzw. durch deren Wiederherstellung mittels der 
Vernetzung isolierter Biotope.

Die neue Ausrichtung der Bundesgesetzgebung für die 
Landwirtschaft (Direktzahlungen für den Unterhalt von Flächen, die 
insbesondere für die Naturräume von Bedeutung sind, veränderte 
Düngemethoden) und für die Verbauung von Fliessgewässern 
(Sicherung des Raumbedarfs für Fliessgewässer) bilden die 
Hauptinstrumente, um dieses Ziel zu erreichen. Erste Ergebnisse 
der diesbezüglichen Bemühungen lassen sich bereits feststellen; 
es geht nun darum, diese Aktionen weiterzuführen.

Der Kanton Freiburg hat 1998 ein Inventar der bestehenden 
Wildtierkorridore erstellt. Wie dieses Dokument zeigt, sind die 
kantonalen ökologischen Netze im Vergleich zu jenen anderer 
Kantone des Mittellandes noch verhältnismässig gut entwickelt. Das 
Kantonsgebiet spielt eine wichtige Rolle als Verbindung zwischen 
(Vor-)Alpen und Jurafussseen. Allerdings gibt es zwei breite parallele 
Streifen, die stark besiedelt sind und viele Infrastrukturanlagen 
aufweisen, welche den Austausch beträchtlich stören; es besteht 
die Gefahr, dass das Kantonsgebiet in absehbarer Zeit in drei 
Grosslebensräume für die Tierwelt zerfällt, die keineVerbindung 
mehr untereinander haben.

Das Inventar der Wildtierkorridore unterscheidet die Korridore 
nach der Häufigkeit des Wildwechsels und den Tierarten, die 
sie benutzen (Korridore von überregionaler, regionaler oder 
lokaler Bedeutung). Diese Grundlage erlaubt es, jene Gebiete 
zu bestimmen, für welche Massnahmen zu ergreifen sind, um 
die Wildtierkorridore innerhalb des Kantonsgebiets zu erhalten 
oder zu erweitern. Das vorgeschlagene Vorgehen stimmt mit 
den Überlegungen überein, die gegenwärtig auf Bundesebene 
im Hinblick auf die Realisierung eines nationalen ökologischen 
Netzes angestellt werden.

Besteht das Hauptziel der biologischen Brücken in der Förderung 
der Migration der Tiere, so können die dafür realisierten 
Massnahmen weitere Funktionen erfüllen:
· Sie ermöglichen die Vernetzung wertvoller Naturäume.

· Sie bilden vielfältige Biotope, die sowohl als Lebensraum 
für Pflanzen und Kleintiere dienen, als auch temporäre 
Aufenthaltsorte bieten für Tierarten, welche grössere 
Bewegungsräume benötigen.

· Sie haben eine ausgleichende Funktion in Bezug auf intensiv 
genutzte Landwirtschaftsflächen.

Zwei erläuternde Berichte sind 
zum Verständnis dieses Themas 
verfügbar: «Natur: Biotope, 
Artenschutz, ökologische 
Vernetzung und 
Bundesinventare» und 
«Landschaft»
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· Sie bilden häufig eine wichtige Bereicherung der 
Landschaft.

2. GRUNDSÄTZE

ZIELE DER KANTONALEN POLITIK 
· Erhaltung des grossräumigen Wildwechselsystems unter 

Vermeidung der Beeinträchtigung der bekannten Korridore.

· Wiederherstellung von Verbindungen zwischen den Gross-
lebensräumen.

· Erhaltung der Korridore, die innerhalb der Grosslebensräume 
der Tierwelt bestehen.

· Ausgleich der schädlichen Auswirkungen, welche durch 
Unterbrüche der wichtigen Verbindungswege infolge von 
Verkehrsinfrastrukturprojekten oder raumplanerischen Vorhaben 
entstehen, durch Massnahmen, die den Wildwechsel 
fördern.

· Planung von Massnahmen zur Reduktion des Unterbrechungs-
effekts bei Projekten, welche die Verbindungswege innerhalb der 
Grosslebensräume der Tierwelt beeinträchtigen könnten.

GRUNDSÄTZE ZUR KOORDINATION

· Realisierung von Verbindungsbiotopen im Rahmen von Projekten 
für den ökologischen Ausgleich und die Renaturierung von 
Fliessgewässern.

· Ermutigung der Landwirte, im Rahmen der geforderten 
ökologischen Leistungen Verbindungsbiotope zu schaffen.

· Sicherstellung, dass jedes Projekt, das die Wildwechsel 
zu beeinträchtigen droht, Massnahmen zur Reduktion des 
Unterbrechungseffekts vorsieht (insbesondere Ausgleichs- und 
Ersatzmassnahmen oder Einrichtung von Wildbrücken).

3. AUFGABENVERTEILUNG

Das Amt für Wald, Wild und Fischerei:
· Führt das Inventar der Wildtierkorridore nach.

· Informiert die Projektverfasser über die Massnahmen, die in 
Zusammenhang mit den verzeichneten Korridoren zu ergreifen 
sind.

· Sorgt in Zusammenarbeit mit dem Büro für Naturschutz für die 
Erhaltung der Korridore oder für den Bau wildtierspezifischer 
Grünbrücken.

· Arbeitet mit dem Büro für Naturschutz zusammen, um 
Massnahmen für die Wiederherstellung von Wildwechseln 
vorzuschlagen.

· Trägt im Rahmen des ökologischen Ausgleichs im Wald 
zur Verbesserung der ökologischen Vernetzung des Kantons 
bei.

· Sorgt in Zusammenarbeit mit dem Tiefbauamt für die Sicherung 
gefährlicher Wildwechsel (Strassenunfälle).
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Das Büro für Naturschutz:
· Informiert nach Einholung der Stellungnahme des Amtes 

für Wald, Wild und Fischerei die Projektverfasser über die 
Massnahmen, die in Zusammenhang mit den verzeichneten 
Korridoren zu ergreifen sind.

· Sorgt in Zusammenarbeit mit dem Amt für Wald, Wild und 
Fischerei für die Erhaltung der Korridore oder für den Bau 
wildtierspezifischer Grünbrücken.

· Arbeitet mit dem Amt für Wald, Jagd und Fischerei zusammen, 
um Massnahmen für die Wiederherstellung von Wildwechseln 
vorzuschlagen.

Das Landwirtschaftliche Institut des Kantons Freiburg:
· Berät die Landwirte über die Massnahmen zur Verbesserung 

der ökologischen Vernetzung , die im Rahmen der geforder-
ten ökologischen Leistungen in Betracht gezogen werden 
können.

Die Sektion Gewässer des Tiefbauamtes:
· Trägt im Rahmen der Renaturierung von Fliessgewässern zur 

Verbesserung der ökologischen Vernetzung bei.

Das Bau- und Raumplanungsamt:
· Sorgt für die Berücksichtigung der Wildtierkorridore im Rahmen 

der Prüfung der regionalen Richtpläne, der Ortsplanungen 
und der Baubewilligungsgesuche.

Die Regionen:
· Sorgen für die Berücksichtigung der Wildtierkorridore im 

Rahmen der Erarbeitung ihres regionalen Richtplans.

· Können in ihrem regionalen Richtplan Massnahmen für die 
Einrichtung von Wildtierkorridoren vorsehen.

Die Gemeinden:
· Sorgen für die Berücksichtigung der Wildtierkorridore im 

Rahmen der Erarbeitung ihrer Ortsplanung.

· Können in ihrer Ortsplanung Gebiete für die Einrichtung von 
Wildtierkorridoren vorsehen.

Die Verfasser von Projekten, welche Wildtierkorridore tangie-
ren:
· Ergreifen die Massnahmen, die für die Erhaltung oder den 

Ausgleich des durch ihr Projekt beeinträchtigten Wildwechsels 
erforderlich sind.

4. UMSETZUNG

AUSWIRKUNGEN AUF DIE PLANUNGSINSTRUMENTE

Kantonale Grundlagen

Die kantonalen Planungen von Infrastrukturen oder Erschliessungen 
geben über die für die Erhaltung oder den Ausgleich von Wild-
tierkorridoren ergriffenen Massnahmen Auskunft.

Regionale Studien

Die regionalen Studien und Pläne geben über die für die 
Erhaltung oder den Ausgleich von Wildtierkorridoren ergriffenen 
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Massnahmen Auskunft.

Die Regionen können in ihrem regionalen Richtplan Gebiete 
bezeichnen, für die sie ein Landschaftsentwicklungskonzept (LEK) 
zu erstellen gedenken, welches Massnahmen zur Verbesserung 
der Wildtierkorridore enthält.

Wird ein Landschaftsentwicklungskonzept in Zusammenarbeit 
mit einem Regionalverband oder einer Ortsbehörde erarbeitet, 
sind der regionale Richtplan bzw. der Landschaftsrichtplan der 
Ortsplanung der betroffenen Gemeinden so anzupassen, dass sie 
die aus dem LEK abgeleiteten Massnahmen integrieren.

Ortsplanung

Die Auftraggeber einer Ortsplanung oder eines Detailbebauungs-
plans geben im Rahmen des Übereinstimmungsberichts gemäss 
Art. 47 RPV Auskunft über die Massnahmen, die für die Erhaltung 
oder den Ausgleich von Wildtierkorridoren vorgesehen sind.

Die Gemeinden können in ihrem kommunalen Landschaftsrichtplan 
Gebiete bezeichnen, für die sie ein Landschaftsentwicklungskonzept 
(LEK) zu erstellen gedenken, welches Massnahmen zur Verbesserung 
der Wildtierkorridore enthält.

Wird ein Landschaftsentwicklungskonzept in Zusammenarbeit mit 
einer Regional- oder Ortsbehörde erarbeitet, ist der Landschafts-
richtplan der Ortsplanung der betroffenen Gemeinden so anzu-
passen, dass sie die aus dem LEK abgeleiteten Massnahmen 
integrieren.

5. BIBLIOGRAPHISCHE HINWEISE

· Erstellung des Netzes der Wildtierkorridore des Kantons 
Freiburg, ECONAT, 1998.
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